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Wien ,amFreitag ,den25 .Oktober1929 Zweite Ausgabe

WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vom25 .Oktober1929

BürgermeisterSeitz eröffnet nach17 UhrdieSitzung .
DemGemeinderatliegen zweiDringlichkeitsanträgevor .EinDringlich¬

kätsantragder GemeinderäteAngermayerundKollegenlautet :BeieinerSitzung
desAusschussesfür Finanzangelegenheitenhabeich denDirektorderFried¬
hofsverwaltung Ingenieur Lasch auf die Verwahrlosung der Kriegergräber auf

demZentralfriedhofaufmerksamgemachtundihn umeheste Beseitigungdieses
unwürdigen und beschämenden Zustandes ersucht .Herr Direktor Lasch bezeichnete

die mir gewordenenInformationen als einfach umwahrund lud mich ein ,sich
mit ihmvonder Unrichtigkeitdieser BehauptungdurchpersönlichenAugenschein
zu überzeugen .Ich kamdieser Einladung Donnerstag ,den 24 .dieses Monates
nach .Hiebei überzeugte ich mich ,dass nicht Herr Direktor Lasch mit seiner

Wegleugungim Rechtewar ,sondern ,dass die mir vonverschiedenenSeitenzu
Ohren gekommenenKlagen vollauf berechtigt sind ,Der Zustand ,insbesondere

derMannschaftsgräber,diesichnichtandenHauptwegenbefinden,isttat¬
sächlicheinfürdieGemeindeWienbeschämenderundfürdieHinterbliebenen
der Gefallenen ein tief kränkender und zwar umsomehr ,als eine andere Gruppe
von Gräbern und zwar die der Juliopfer in einem wohl gepflegten Zustand sich

befindet .Es muss daher gefordert werden ,dass auch jenen Opfern ,die für die

Freiheit des Vaterlandes jahrelang gekämpft haben und gefallen sind ,der Aus¬

druck der A chtung und Pietät nicht versagt werde .

Das Fest der Toten steht vor der Tür und Tausende undAbertausende

werden wieder hinaus wandern ,umihren Teuren eine Stunde inneren Angedenkens
zuweihen .SchaffenSiedaherbis zudiesemgrossenTageineGrabstätte ,die

der im Kriege gefallenen Helden würdig ist und versöhnen Sie damit die Hin¬

terbliebenen ,bei denen der Anblick dieser Gräber im gegenwärtigenverwahrles
ten Zustand nur Schmerz und Verbitterung auslösen muss .Der amtsführende Stadt

rat der Verwaltungsgruppe III wird beauftragt ,sofort zu veranlassen ,dass

die Kriegergräber am Wierer Zentralfriedhof so instand gesetzt werden ,wiees
einer Kulturstadt vom Range Wiens würdig ist .In formeller Beziehung wolle
dem Antrage die Dringlichkeit zuerkannt werden .
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Gemeinderatssitzungvom25 .Oktober1929 II . Blatt
DerzweiteDringlichkeitsantragwurdevondenGemeinderätenUntermüller¬

HolaubekundKollegeneingebracht .Er lautet :Mit VerordnungdesLandeshauptman¬
nes vom30 .Juli 1929 wurden die Ansätze für das Reinigungsgeld neugeregelt .

DieseRegelungist eine FolgedesEinschreitensderHausbesorgerorganisationen,
dieeineErhöhungderbisherigenSätzeangestrebthaben. Beidendiesbezüglichge
führten Verhandlungenwurdeauchzugesagt ,dass die neueFestsetzungdenHaus¬
besergernerhöhteEinnahmenbringensoll .In derPraxisergibtsichjedech ,dass
in einer Reihe von Fällen durch die neue Verordnungden Hausbesorgerngeringe¬
re Vergütungenzukommen ,als sie früher bestanden hatten .DieGewerkschaft

christlicherHausbesorgerundPortierehat mitSchreibenvom16 .September
dieses Jahres die Magistratsdirektion auf diese Tatsacheaufmerksamgemacht .
Daraufhinerhielt die genannteGewerkschaftam30 .SeptembervonderMagis¬
tratsdirektiondie Aufforderung ,die behauptetenungünstigehAuswirkungendurch
Beispiele zu belegen .Dieser Aufforderung hat die Gewerkschaft christlicher
Hausbesorgerund Pontiere auch entsprochen .Nachdemdie zitierte Verordnungmit
1 .Novemberin Kraft treten soll,eine Aenderungaber bisher nicht erfolgt ist
stellen die Gefertigten denAntrag :

Der Gemeinderat wolle beschliessen ,den Bürgermeister als Landeshauptman
zu ersuchen ,die von ihm am30 .Juli erlassene Verordnungzurückzunehmen ,mit
den Organisationen der Hausbesorger sofort in Verhandlungen zu treen ,so dass

noch rechtzeitig eine neuerliche Verordnung erscheinen kann ,die denberech¬
tigten Wünschender Hausbesorger Rechnungträgt .In formal er Beziæhungwird
die dringliche Behandlungbeantragt .

Sodann wird ohne Debatte eine Reihe von Anträgen genehmigt .Die poli¬

tische Gruppe der internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit wird
mit tausend Schilling subventioniort ,die Jugendschriftenstelle für blinde Kin¬

der mit ebenfalls taasend Schilling ,der freiwilligeb FeuerwehrSchwarzauwird
eine Subventionvon50Schilling bewilligt ,der freiwilligen FeuerwehrWeich¬
selboden eine Subvention von zweihundert Schilling .Für die Vereinigung

bildenderKünstlerinnenOesterreichswirdanlässlichihrer 15 .Ausstellung
im Glaspalast ein Ehrenpreis von fünfhundert Schilling bewilligt .DerGemein¬

derat genehmigtauch einen Sachkredit von 350 . 000Schilling für dieErwei¬
terung des Kühlmaschinenhausesim Brauhaus der Stadt Wienund die Anschaffung
einer Kühlmaschine.Schliesslichwerdennocheinige GrundkäufesowieAbänderun¬
gen vonBaulinienbestimmungengenehmigt .

GR .Hiessbeantragt ,für die wirtschaftliche OrganisationderAerzte
WienseineSubventionwon20,000SchillingzurUnterstützungalter ,erwerbs-¬
unfähiger Aerzte zubewilligen .
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Gemeinderatssitzungvom25 .Oktober1929 III . Blatt
GR .Stöger( . . )verlangt ,dassauchdiebefugtenZahntechnikersubven¬

tioniert werdensollen .Die Zahntechnikerhabenim Märzdieses Jahres einAn¬
suchenumGewährungeinerSubventionvon5000Schillingeingebracht .DiesesAn¬
suchenwurdebisheutenichterledigt. EsgibtinWien4080Zahntechniker,die
durchwegswirtschaftlich schwer zu kämpfenhaben .( Beif11 bei der . . )

GR .Hiess erwidert ,dass der Magistrat untersuchen werde ,ob eine Mög¬

lichkeit für die Subventionierung der Zahntechniker gegebensei .
Der Antrag wirdangenommen.

ER .Hiess beantragt ,für die ArbeitsgemeinschaftOesterreichischer

Friedensvereine ,Aktion "InnereAbrüstung ",eine SubventionvontausendSchilling
zubewilligen .

GR .Holaubek( . . )bemerkt, mit diesen Subventionvontausend
Schillingwirddie Bevölkerungnicht getäuschtwerdenkönnen .Viennützlicher
wärees gewesen,wenndie sozialdewokratischePartei alles unterlassenhätte ,
umjene Zustände zu schaffen ,die nach einer inneren Abrüstung rufen .Was

jetzt geschieht ,ist die Reaktion gegen das Machtstreben dersozialdemokra¬
tischen Partei .Sie gebensich einer groben Täuschunghin ,wennSieglauben ,
dass Sie mit dentausendSchilling eine Wandlungder Verhälsnisseherbeiführen
werden .Mit solchen Verträgen wird mandie gergiftete Atmosphäre ,diesich
über Wienausbreitet ,nicht aus der Weltschaffen können . Wennmanwill ,dass
die Bewegung ,die erstanden ist ,zum Stillstand kommt ,wird mandarangehen

müssen ,der Demokratie Rechnungzu tragen und allen abzustreifen ,wasdurch
Jahre die Methode der sozialdemokratischen Partei war .( Lebhafter Beifall bei

der . . ) Siehaben die Methode der Gewalt zum Grundprinzip ihrer politischen

Machterhobenund sind heute furchtbar entrüstet ,dass manIhnen dieseMethode
der Gewaltabgeguckthat unddass Sie dasheuteameigenenLeibversprüren ,
was Sie durch dreissig Jahre an Gewalttaten und Schandtaten begangenhaben
( LebhafterBeifall bei der . . )Sie habendie politische Machtaufunblutige
Weise auf sich gerissen haben aber nicht die Sympathien der breiten Massen
erlangen können .Sie haben es dazu gebracht ,dass die Rechtsgreichheit unter

den Bürgern in Misskredit gekommenist und Sie sind die wahrenSchuldigen ,
dass das wirtschaftliche Leben in dieser Stadt einen solchen Gradangenom¬

men ,hat ,dass die Bevölkerungendlichvondieser Herrschaftloskommenwilljetzt
( Lebhafter Beifall bei der . ' )Sie wollen/die innere Abrüstung .Solange Sie

aber aufgerüstet ,solange Sie das Bürgertum unter Schrecken gesetzt haben ,
haben Sie nichts getan,um zur Abrüstung beizutragen .Da war Ihre Parole :Willst

Dunicht meinBrudersein ,so hau ich Dir den Schädelein !
GR. ThallerHerr Holaubekgibt die Visitkarte ab !( LebhafteZwischen¬



IV . BogenGemeinderatssit.ezungvom25 .Oktober1929
rufe bei derEL)

GR .Dr .Kolassa( . . ) : Diebrauchenwirnichtabzugeben!
gedröht :GR .Preyer( . ) :Tatsachensind es ! Ihrhabt/mitdemSchutzbund

auf die Strasse !
D
GR.Kollassa:JetztwäreEuchdieAbrüstungrecht!
GR .Gschladt( . L): MitdummenWitzenkommtIhr über die Sachenicht

hinweg !

GR .Holanbek' DiesozialdemokratischePolitik der Gewalthatihren
Ausdruckgefunden ,in den Dingen ,de sich am15 .Juli ereignet haben( Lebhaf¬
ter Beifall bei der . . )Jetzt endlich geht den Führern der Knopfaufund
Sie besinnensich Ihrer Handlungsweise .Sie haben ,damalsumden Unmutinden
Massen noch zu vergrössern eine gemeine Hetze gegen die Polizei getrieben

unddas überffüssigste Instrumentdie Schuwageschaffen .ManmagzurHeimwehr¬
bewegung ,zu ihren Gruppen und Führern stehen wie man will :Was anUnmut

vorhandenist ,ist ausnahmslosauf das Schuldkontodersozialdemokratischen
Partei zu setzen ( LebhafterBeifall undHändeklatschenbei der . . )

GR .Fischer: FünfSchilling !( LebhafteandauerndeZwischenrufebei
der . L) GR. Dr . Kollassa( . “ ): HeiIhnen machen es die Leute freiwillig !

GR. Stöger ( . L) : DieVerbredhergadre ,die am 15 .Juli aufgestellt
worden ist !( Zwischenrufe ' GR .Holaubek : WennSie den ernsten Willen haben ,die

innere Abrüstung durchzuführen ,müssen Sie die Wegeder Demokratiegehen ,
müssen Sie der Koalitionsfreiheit das Wört reden und den christlichen Ar¬

beitern gleiches Recht geben .Solange es in einer Gemeindemöglich ist ,dass
christlichsoziale Gemeinderäte umsonst intervinieren ,wenn sie einen armen
Teufel helfen wollen ,solange Sie glauben ein Gewaltsystem nach bolschewisti

schem Muster aufrecht zu erhalten ,gebührt Ihnen nichts anderes ,als eine

starke Bewegung ,die den Muthat ,Gleiches mi Gleichemzu vergelten( Lebhafter
Beifall bei der . . )Niemand wünscht ,dass die Methoden ,die heut Gangund
Gebe sind ,deren Vorläufer aber die Sozialdemokraten waren ,dauernd die

Oeffentlichkeit beherrschen .Wir sind von Friedensliebe erfüllt ,wir wollen

dass sich alles auf legalem Weg vollzieht .Kehren Sie zur wirklichen Demo¬

kratie zurück ! Dannwerden Sie sich einen so lächerlichen Schwindel ,wie

diesen Antrag ersparen können( Lebhafter Beifall bei der . . )
dem GemeinderatHo¬GR .Hiess : Soverlockendeswäre ,

laubekauf daspolitischeGebietzu folgen ,will ih es nicht tun ,weilsonst
die tausend Schilling vielleicht wikrlich honausgeworfenes Geld wären ( Zwi¬

Aktion
" InnereAbrüstung "schenrufe bei der E . . )Wir glauben ,wenn auchdie

ni cht allein die Abrüstung wird durchführen können ,sondern dazualle
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. BlattGemeinderataditzungvom25 .Oktober1929
die hiezu berufensind ,ehrlich werdendas Ihrige beitragen müssen ,so
ist doch auch die Mithalfe dieser Aktion seht wertvoll ( Zwischenrufebeider

. . ) Redenwiesie GR .Holaubekgehaltenhat ,nützender innerenAbrüstung
nichts ,im Gegenteil sie gefährden das Werk der inneren Abrüstung ( Lebhafter
Beifall bei derMehrheit) .

DerReferentenantragwirdangenommen.
ST. . Tandlerrefriert über die Errichtung einer WienerTaubstummen¬

fürsorgestelle die nachdemselbenStatut undunter denselbenBedingungen
wie die Blindenfürsorgestelle errichtet werden soll .

GRtin .Motzko( . . ) : Wirhabengegendie ErrichtungderTaubstummen¬
fürsorgestelle nichts einzuwenden .Es dürfte aber hier nicht sovorgegangen
werden ,wie bei der Blindenfürsorgestelle ,womandie Blindenvertreter nuraus
demVerbandder Blindenfürsorge ,also einemVerbardIhrer Richtunggenomnen
hat ,während man die beiden grossen Blindendürsorgestätten ,die Josefstäd¬

ter und Purkersdorfer übergangen hat .Der Verbandder Blindenvereine masst
sich aucheine ihmnicht gegührendeStellungbei der Blindensammlungan .Wir
bitten ,dass diese Einseitigkeit nicht auch bei derTaubstummenfürsorgestelle
platzgreife .Es besteht ein katholischer Taubstummenfürsorgverein ,der sich an

den Stadtrat Tondler umeine Vertretung in der zu schaffenden Stelle gewendet
hat .Auch hier haben Sie wieder Geleganmeit zu zeigen ,ob Sie umlernenwollen .

( Beifall bei der . . )
St .. Tandlerbemerkthiezu ,dassdie JosefstädterunddiePurkerdorfer

vor allem Anstalten repräsentieren und nicht in der freien Blindenpflege sind
fürsorgeverein wird selbstverständliclMit dem katholischen Taubstummen

verhandeltwerden .
Der Referentenantrag wirdangenommen.
GR. Schneiderreferiert über den Neubaueines Hauptunratskanals inde

Schlachthausbrückenallee ,Meiereistrasse und in der KampfbahndesStadions .
Kostenerfordernis 280 . 000Schilling .

bemerkt ,dass ,obwohl sich derGemeinderaGR .Pfeiffer( . . )
mit demStadion bereits fünfmal beschäftigt hat ,das Bauprojekt neuerlich ge¬
ändert werden soll .Die Kampfbahnsoll keinen gedeckten Zuschauerraumhaben
und das Stadion wird daher nicht die Rentabilität haben wie dies auf Grund

des alten Projektes angenommenwurde .Ausserdemsind die Arbeiten fürdas
Stadion noch sehr wenig rasch vorgeschritten .Auchdie Schwimmbahnsoll ent¬

gegendemGemeinderatsbeschlussverlegtwerden .Heutemüssenwirunsmitder
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VI .BlattGemeindertassitzung vom 25 .Oktober1929

für dasStadionbeschäftigen ,dannwerdenwirunsnochmiteinerAenderung
desBauprojektesundmiteinerErhöhungdesBaukreditesbeschäftigenmüssen.
DieArtwiederStadionbauborbereitetwurde ,ist für dieGemeindeverwaltung
charakteristtich .Manhat dasStadionBaukomiteeein einzigesmalzusammen¬
berufen ,bevordas Projekt demGemeinderatvorgelegtwurde ,voneinerAen¬
derung des Projektes weiss das Komiteegar nichts .Das Komiteeist einfach
zumNarren gehalten worden .

Der Referentenantrag wirdangenommen.
GR. Beisser referiert über einen Antrag ,die Bestimmungen über das

Parkschutzgebiet für die Errichtung eines Margarete Manhardt - DenkmalesII . ,
Sterneckplatz aufzuheben .Er bemerkt hiezu,es handlich sich hier um eine nach¬

trägliche Genehmigung ,weil es der Bauherr unterlassen hat ,rechtzeitig umdie
Aufheburg der Bestimmungen für das Parkschutzgebiet anzusuchen .

GR .Hörmayer ( . . )bemerkt ,gegen den Antrag habe seine Partei nichts

einzuwenden ,da es sich hier umein Denkmalhandelt für eine braveHausgehilfi
die durch ihre Pflichttreue zweiKinderndas Lebengerettet hat . Wirmüssen
uns aber dagegen wenden ,dass erst heute ,wo das Denkmalbereits seit vier Wo¬
chen enthüllt ist ,der Antrag auf Aufhebung des Gesetzes über das Parkschutz¬

gebiet vorgelegt wird,Das ist eine bodenlose Bagatellisierung desGemeinde¬
rats . Esist das aber System .Enlängst ist auch bei einer Benzinzapfstelle in

Ottakring die Baubewilligungerst vorgelegt worden ,wis die Zapfstelleschon
fast fertig war .GR .Hörmayer richtet an den Referenten die Frage ,warumder

Antragso spät eingebrachtwurde.
GR- Beisser bemerkt ,dass es sich hier um ein Versäumnis desBauherrn

handelt ,der die Pflicht gehabt hätte das AnsuchenanfAufhebungderBestimmun
gen des Parkschutzgesetzes zu stellen ,Das kann durch Akten einsicht fest¬

gestellt werden .Infolge dieser Versäumnismusste die GemeindeWien ,umdie
EnthüllungdesDenkmalsnichthinauszuschieben,selbstdenAntragaufAufhe¬
bung des Parkschutzgesetzes stellen ,sodass also die Behörden der Stadt Wien
kein Vorwurftrifft .

Der Referentenantragwirdangenommen.
Eswirdsodannder DringlihkeitsantragUntermüller ,HolaukekundGe¬

nossenbetreffendAenderungder Verordnungdes Landeshauptmannesvom30 .
Juli ds . J .überdie Festsetzungdes Reinigungs -undSperrgeldesderHausbe¬
sorger soweidie Vorschriften über den Haustorschlüsel in Verhandlungge¬

zogen .
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VII. BlattGemeinderatssitzungvom25 .Oktober1929.
In BegründungderDringlichkeitdesAntragesverweistGR. Untermüllerdarauf,
dassdieseVerordnungdieaufGrundvonVerhandlungenmitdenHausbesorgerver¬
einenerlassen wurde ,undzwareine 2oprozentigeErhöhungderHausbesorger¬
gegührenbringen sollte ,dass sich aber in einer Reihe von Fällen ganzbe¬
trächtliche Mindereinnahmen für die Hausbesorger eggeben .So in einemFalle

der ihmvorliege ,pro Monatum14 Schilling für eine Wohnungin einemanderen
Falleum8 Schilling .EswäreeineRevisionin dieserVerordnungderartdurch¬
zuführen ,dass die Verordnung zurückgezogen ,mit denHausbesorgerorganisation
nen in Verhandlungen eingegangen und eine Verordnung erlassen wird ,die den
Wüns chen der Hausbesorger Rechnungträgt .

Dem Antrag wird die Dringlichkeit zuerkannt .

GR .Untermüllergibt seinerFreudedarüberAusdruck,dassdemAntrag
die Dringlichkeitzuerkanntwurde ,undspricht die Hoffnungaus ,dass auchdas
Merirumdes Antragesangenommenwerdenwird ,Er weist darauf hin ,dassdie
Verordnung in einem für die Parteien und Hausbesorger verständlichen Deutsch
abgefasst werdensoll .

Unrichtige Meldungenüber das Rathaus ,In einigen Blättern wurdeheutegemel¬
det ,dass die Sozialdemokraten im Wiener Rathaus auf die Führung einiger Verwal
tungsgruppen verzichten werden ,damit auch Christlichsoziale zu amtsführenden

Stadträten gewählt werden können .Es wurde insbesondere mitgeteilt ,dass die

Führ ung der Verwaltungsgruppe für Ernährung und Wirtschaft den Ghristlich - ¬
sozialen angebotenwerdensoll .Hie - zuwird festgestellt ,dass dieseNachrich¬
ten jeder Grundlage entbehren .

- . —————- ¬
Enthüllung des Grabdenkmales für Bürgermeister Reumann .DieGemeindeverwaltung

hat demerstensozialdemokratischenBürgermeisterJakobReumanneinGrabdenk¬
mal gewidmet ,das auf den weiten Platz gegenüber der Zeremonienhalle desKre¬
matoriums aufgestellt worden ist .Ein Werk des akademischen Bildhauers Profes¬
sor Anton Hanak ist es in einfachen Formen aus Mauthausener Granit hergestellt

Die feierliche Enthüllung wird morgen Samstag um 4 Uhr nachmittag erfolgen .

Ander Feier werdendie gewähltenGemeindefunktionäreundgrössereAbordnun¬
gen der sozialdemokratischen Partei aus den einzelnen Bezirken teilnehmen .

Die weiteren Ausführungen des Antragstellers beschäftigen sich mitder

Verkürzung ,die die Hausbesorger durch die neue Verordnung erfahren haben .Für
eine grössere Wohnungin der Langegassemit einemFriedenszins von7800Kronen
warbis jetzt das Reinigungsgeld28 Schilling 30 Groschen .Nachder neuenVer¬



VIII . BlattGemeinderatssitzungvom25 .Oktober1929
ordnungbeträgtes nurmehr20Schilling30Groschen. BeieinemLokalinWäh¬
ring mit einemFriedenszins von3232Kronenbeträgt bis jetzt dasReinigungs-¬
geld 9 Schilling 21 Groschen .Nachder neuenVerordnungwird es auf 8Schilling
23Groschenherabgesetzt .GR. UntermüllerbesprichtsodanndieGehsteigreini¬
gung ,wobei er erklärt ,dass diese Frgge für die Hausbesorger noch nicht ab¬

geschlossen ist .Die Gehsteigreinigung ist eine Sacheder öffentlichen Verwal¬
tung und nicht der Hausbesorger .( Beifall bei derMinderheit ) .

St . . Webergibt nunmehreine ausführliche Darstellung über die Fest¬
setzung des Reinigungsgeldes .Seitdem das Hausbesorgergesetz besteht ,werden

zweimal im Jahr Interessentenbesprechungen abgehalten .Da das Hausbesorgergeset :

vorschreibt ,nachwelchenGesichtspunktendas Reinigungsgeldfestzusetzen
ist,ist es sehr schwer das richtige zu treffen ,da die einen Interessenten
ein möglichst hohes Reinigungsgeld ,die anderen ein möglichst niederes ver¬

langen .ZunächstwurdedasReirigüngsgeldnachderGrössederWohnungenfest¬
gesetzt .In demBestreben ,das Verhältnis ,wie es vor demKriege war ,herzustel¬
len ,wurde das Reinigungsgeld nunmehr nach dem Friedenszins festgesetzt .Die

juristische Formulierungdes ganzenKomplexesist sehr schwer .Es kannderGe¬
meinde kein Vorwurf gemacht werden ,dass sie auf ale Interessen bedacht ist .

Es ist unmöglich ,mittels des bestehenden Haukbesorgergesetzes einen Lchnein¬
zuführen ,und es wäre überaus wünschenswert ,das Gesetz zeitgemäss zu ändern .

Die neue Reinigungsgeldverordnung wird ergänzt werden .Diese Ergänzung wird da¬

hin gehen ,dass dort ,wo bisher eine höhere Quote festgesetzt war ,dieser höhere

Batz bleibt .Die Gehsteigreinigung in die Verwaltung der Gemeinde zu übernehmer

ist technisch undurchführbar und würde unerhörte Kosten verursachen .( Beis
fall bei derMehrheit ) .

GR- Dirisamer ( . . )erklärt ,dass in der Vorkriegszeit die Hausbesor¬

ger ausserdem demReinigungsgeld noch andere Einnahmsquellen hatten .Sozum

Beispiel das Sperrgeld .Es wäresehr wünschenswert ,wenndie Hausbesorgerfür
den Entgang des Sperrgeldes entschädigt werdenwürden .

DemRednererwidert ST. . Weber,dass eine Entschädigungfür dasSperr¬
geld nicht gegebenwercenkann ,da das Sperrgeld eine Entschädigungfüreine
geleistete Arbeit war ,die nunmehr weggefallen ist .Er verlangt nochmals ,das
Hausbesorgergesetz zeitgemäss zu ändern .

Der Antrag wird sodannabgelehnt .
Nun wird der Dringlichkeitsantrag des GR. Angermayerin Verhandlung

gezogen . DerAntragstellerbegründetdie Dringlichkeitdamit ,dass wirknapp
vor Allerheiligen stehen . DerZustand der Kriegsgräber ist dergefallenen
Helden unwürdig ,für die Hinterblibbenen tief kränkend und dfür die Gemeinde
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tief beschämend .DieserSchandfleckmussso raxchwiemolichverschwinden.
DemAntragwirddie Dringlichkeitzuerkannt.AngermayerIn derBegründungseinesAntragesführtGR. aus ,dasser

in der letzten Finanzausschussitzung den Direktor Lasch darauf aufmerksam ge¬

machthabe ,dassihmsehrviele KlagenüberdendesolatenZustandderKrieger.
gräcer zukommen .Auf Einladung des Direktor Lasch besichtigte ich amDonnerstag
die Kriegergräber .Der Anblick insbesondere der Mannschaftsgräber hat micher¬

schüttert .Diese sind eine total vernachlässigte Wiese und auf deneinzelnen

GrabhügelnstehenverwitterteHolztafelnin der ordinärstenAusführung .Im
Sommer lässt man dort das Gras meterhoch wachsen ,dann wind es gemäht und ge¬

heut .( Zwischenrufebei der Minderheut :Unerhört )Die anderen Länder sindin

der Behandlungder KriegergräberdemLandeWiensehr weit voraus .DieGräber
müssennoch vor Allerheiligen in einen würdigenZustand versetzt werden .Die
Hinterbliebenen werden Ihnen dafür nur dankbar sein .Die Grabstätte der Juliopf

befind t sich in einem sehr gepflegten Zustand .Mansieht ,dass sich dieGemeinde
sorgfältig bemüht ,jenen den Dank abzustatten ,die im Juli in den Todgegangen
sind . Dassei kein Vorwurf ,aber auch die Kregergräber müssen so gepfleget wer¬

den ,wie diese Gräber .Es ist Ehrenpflicht der Gemeinde ,die Kriegergräber in
einen würdigen Zustand zu versetzen .( Beifall bei der Minderheit ) .

ST . R .Tandler bemerkt ,er müsse der gefühlsbetonten Rede des GR .Anger¬
mayerleider die nüchternenTatsachenentgegenhalten .Bei den Juliopfernhan¬
delt es sich um 90 ,bei den Kriegsopfern um 16 . 000Gräber und die Pflege von

16 . 000Gräbern ist natürlich ungeheuer schwer .Die Einzelgräber könnenmit
Rasenziegeln belegt werden ,die grossen Flächen nicht .Daher leiden die grossen
Flächen vielmehr unter der Hitze ,Undinfolge der übergrossen Kälte desvergan .

genen Winters und der übergrossen Hitze des vergangenen Sommers könnten diese

GräberderKriegsopferdenEindruckeinergewissenVernachlässigunghervor¬
rufen ,darausfolgt aber nicht ,dass sie wirklichvernachlässigtwordensind ,
im Gegenteil es ist alles zur Pflege dieser Gräber geschehen .Auf die einzel¬
nen Gräber könnenwir nicht eigenen Rasenhügelgeben ,da wir nicht soviel ,Geld
haben um16 .000 Gräber zu pflegen zu können ( Zwischenrufe bei der . . )GR.

Preyer : Fürdie Schuwahabt Ihr Geldundfür EurenSchmutzbundauch ! )Wirhaber
soviel an den Lebenden zu reparieren ,dass wir es auf unser Gewissen nehmen ,

für die TotensovielGeldzuszugebenwienurmöglich ,abernichtaufKosten
der Lebenden( Zwischenrufebei der E . ) GR. Preyer :Schfffen Sie die Schuwaab !
Wahrscheinlichgebt Ihr für den Schmutzbundauch Geldher !

GR .Thaller :Sie sind ein Terrorist ( LebhafteZwiszhenrufebei der . . )
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GR .Untermüller: SieschimpfennochjemandenTerroristen ?GR.Preyer
Sie Schützer des Schmutzbundes ! GR.Hiess : Siesind der Schützer derHeimwehr.
bülcher !( LebhafteErrüstungsrufsbei der . . . - AndauerndeZwischenrufeund
Gegenrufe ,Lärm )GR .Preyer :Sie habenkein Rechtdiese Leutezubeleidigen ,

Das ist niederträchtig .GR . Dr .Kolassa : Dassind parlamentarische Ausdrücke !

GR .Hiess : Warumsagen Sie Schmutzbund ?GR.Rummelhardt :Herr Vorsitzendergeben
Sie dem Herrn Hiess den Ordnungsruf ! ST. . Breitner :Herr Preyer soll demSchutz¬

bund " Schmutzbund "zurufen dürfen ? GR.Preyer : Dassind anständige Leute wieSie !
GR .Merbaul :Lauter Mordbrennerseid Ihr ! GR. Jenschick :Wieder Kunschakfehlt ,
gehr es bei Euch drunter und drüber ! GR.Stöger : Gehtzuerst denSoldatenschin¬

der Laschweg! AndauerndeZwischenrufe .VorsitzenderHofbauergibtwiederholt
das Glockenzeichen und ersucht um Ruhe .Andauernder Lärm .Als Vorsitzender Hof - ¬

bauer den St . . Tandler ersucht seine Rede fortzusetzen wird bei der . L .leb¬

haft gerufen :Ordnungsruf zurücknehmen .Vorsitzender Hofbauer weist denZwi¬

schenruf des GR .Preyer und des GR .Hiess aufs schärfste als unparlamentárisch

zurück und rügt den GR. Stöger ,der ununterbrochen den Direktor Laschbeleidigt
habe . ST. . Tandlerbemerkt ,dass System ,wie es die Gemeindebei denGräbern
der Krie sopfer befolgt werde ,habe er auch anderwärts vorgefunden .Wirhaben
uns damals auch mit dem schwarzen Kreuz ins Einvernehmen gesetzt ,einer Ge¬

sellschaft ,die sich die Pflege der Gräber zur Aufgabe gestellt hat .Zuzuge¬

ben ist ,dass es ein Fehler war auf diesen Gräbern Rosenstäcke zu setzen ,da
diese im letzten Winter erfroren sind .ST . . Tandler gi tbt auch zu beden¬

ken wie ausserordentlich schwer es ist ,die tausenden Gräber gerade für die
zwei Tage Allerheiligen und Allerseelen instand zu setzen ,da kann die Arbeit
erst in den allerletzten Tagen gemacht werden .Die Minderheit möge sich vor Aug
halten ,in welchem Zustand sich die Gräber der Kriegsopfer unmittelbar nach
dem Umsturz befunden haben ,mit welcher Mühe dort ein ordentlicher Zustand
herbeigeführt wurde und dass die Gemeinde an Stelle des alten Denkmals ,das

zusammengestürzt ist ,ein wunderbares neues Denkmal mit grossen Kosten auf¬
gerichtet habe .Entschieden müsse er dagegen Stellung nehmen ,als ob irgend¬
jemand bei der Gemeinde eine Tendenz hätte die Gräber der imWeltkrieg
gefallenen nicht zu ehren . Wirhaben im Gegenteil die Tendenz sogut es eben
geht die Pflege zu besorgen und wir müssen daher um Ablehnung des Antrages
bitten ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit )

GR .Angermayer ( . . )bemerkt hiezu ,er habe nie verlangt ,dass für
jeden der 16 . 000Kriegsopfer ein eigener Grabhügel gemacht werde ,er habe sic

nur darüber beklagt ,dass die langen Grabhügel ,die gemacht worden sind ,
vollständig verwahrlost sind .Es müssten nicht gerade Marmortafeln bei jecem
Grab angebracht werden ,wie dies bei den Gräbern der Juliopfer geschehen
ist ,statt der elenden Holztaferln ,die man kaum lesen kann ,müssten wenigs¬
ten gusseiserne Tafeln aufgestellt werden .Ferner dürfte man das Gras nicht

für die. :einen Meter hoch wachsen lassen .Die Kosten kännen
reiche Gemeinde keine Rolle spielen .Nach Angaben des Direktors Lasdh wer¬
den im Ganzen nur 1l Mann bei Instandhaltung dieser 16 . 000Gräber verwendet .
Wir wollen ,dass die Gräber nicht nur zu Allerheiligen sondern das ganze
Jahr instandgesetzt werden ( Lebhafter Beifall bei der EL . )

. Der Dringlichkeitsantrag wird abgelehnt ( Kebhafte Zwisdhenrufe bei
der . L) - GR .Merbaul : EineSchandeiGR .Angermaver :Es wird der Zahltag kommeni
GR - Stögér : Wiekann ein Soldatenschinder Pietät für die Toten haben ! )

Vorsitzender Hofbauer schliesst die Sitzung um 20 Uhrabends .
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